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Das Buch

Admiral Morgan, bärbeißiger ehemaliger Sicherheitsberater des ame-

rikanischen Präsidenten, geht nach wie vor im Weißen Haus ein und 

aus. Als eine Boing 737 im Sinkflug auf das Kapitol zuhält und sämtli-

che Anweisungen der Luftverkehrskontrolle ignoriert, empfiehlt er, sie 

abzuschießen, die Aktion aber vor der Öffentlichkeit geheim zu halten. 

Auf sein Drängen wird auch der Terrorist, der an einem Bombenan-

schlag in Boston beteiligt war, nach Guantánamo gebracht. Mit Erfolg, 

nur so erfährt Morgan nämlich, wer hinter den Anschlägen steckt: 

Niemand anderes als sein Todfeind Ravi Rashud. Der ehemalige Major 

des britischen SAS hat die Fronten gewechselt und ist weltweit für 

Terrorattentate verantwortlich. Als Morgan den Wohnsitz seines Wi-

dersachers in Damaskus sprengt, entgehen Rashud und seine Frau 

Shakira nur knapp dem Tod. Es beginnt ein un erbittliches Katz-und 

Maus-Spiel. Rashud schwört Rache und hat nur ein Ziel: Admiral Mor-

gan persönlich zu töten.

Der Autor

Patrick Robinson, geboren in Kent/England, schrieb zahlreiche Sach-

bücher zum Thema Seefahrt und schaffte mit seinem aufsehenerre-

genden Debüt »Nimitz Class« auf Anhieb den Durchbruch als Ro-

manautor. Mit den folgenden U-Boot-Thrillern, die zu internationalen 

Erfolgen wurden und alle bei Heyne erschienen sind, konnte er sich im 

Genre Technothriller etablieren. Patrick Robinson lebt heute in Irland 

und den USA.
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Personen der Handlung

Oberste Führung, USA

Paul Bedford | Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika

Professor Alan Brett | Nationaler Sicherheitsberater

Admiral Arnold Morgan | Persönlicher Berater des Präsidenten

Admiral George R. Morris | Direktor der National Security 

Agency – NSA

Lt. Commander James (»Jimmy«) Ramshawe | Persönlicher 

Assistent des NSA-Direktors

Admiral John Bergstrom | Oberbefehlshaber des Special War 

Command (SPECWARCOM)

US-Navy

Commander Rick Hunter | SEAL-Gruppenführer (zurückberufen)

Commander Bob Wallace | Kommandant USS Grabber

Chief Petty Officer Mark Coulson | Leiter der SEAL-

Kampfschwimmer

Leading Petty Officer Ray Flamini | SEAL-Kampfschwimmer

Commander Hank Redford | Kommandant USS Cheyenne

Chief Petty Officer Skip Gowans | Sonar, USS Cheyenne

US-Polizisten

Pete Mackay | Boston Police Department

Danny Kearns | Boston Police Department

Mike Carman | New York Police Department

Joe Pallizi | New York Police Department
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Amerikanische Reisende

Donald Martin | Bostoner Finanzfachmann

Elliott Gardner | Vorstandsvorsitzender der Boston Corporation

Dschihadisten

General Ravi Rashud | Oberbefehlshaber Hamas

Mrs. Shakira Rashud | Hamas-Agentin

Ramon Salman | Hamas-Chef in Boston

Reza Aghani | Terrorist, Boston

Mohammed Rahman | Terrorist, Palm Beach

Commodore Tariq Fahd | Erster Minister, Hamas

Major Faisal Sabah | Stellvertretender Hamas-Befehlshaber, 

Gaza

Colonel Hassad Abdullah | Hamas-Offizier

Fausi | Chauffeur des jordanischen Attachés

Ahmed | Kulturattaché der jordanischen Botschaft/Agent

Kapitän Mohammed Abad | Kommandant des iranischen U-Boots

Leutnant Rudi Alaam | Navigationsoffizier, iranisches U-Boot

Luftverkehrskontrolle

Steve Farrell | Fluglotse

Northeast Air Defense

Colonel Rick Morry

Major Scott Freeman

Journalisten, Washington

Anthony Hyman | Präsidentenstab, Weißes Haus

Henry Brady | Washington Post
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Israelisches Personal

Botschafter David Gavron | Washington

Colonel Ben Joel | Gruppenführer, Mossad

Lt. Colonel John Rabin | Sprengstoffexperte

Major Itzhak Sherman | Israelischer Patriot

Avraham | Bodyguard, Killer

Brockhurst, Virginia

Emily Gallagher | Mutter von Mrs. Arnold Morgan

Jim Caborn | Manager, Estuary Hotel

Detective Joe Segel | Mordkommission

Matt Barker | Werkstattbesitzer

Fred Mitchell | Hauswart, Chesapeake Heights

Irland

Detective Superintendent Ray McDwyer | Polizei Skibbereen

Officer Joe Carey

Jerry O’Connell | Bauer in West Cork

Patrick O’Driscoll | Central Milk Corporation

Mick Barton | Shamrock Café, Skibbereen

Bill Stannard | Captain, Yonder, Crookhaven

London

Reggie Milton | Türsteher, Dover Street

George Kallan | Leibwächter von Admiral Morgan

Al Thompson | Chef-Leibwächter

Schottland

Admiral Sir Iain und Lady MacLean
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Kapitel Eins

Auf dem Logan International Airport, gelegen auf einer Zigmillio-

nen Tonnen schweren Landzunge aus Beton, eingezwängt zwi-

schen Rollfeldern, Tunnel und dem Hafen, wimmelte es nur so von 

Reisenden. Tausende, die sich in die Schlangen drängelten. Man 

musste sich für Tickets anstellen, für den Check-in, die Sicherheits-

kontrollen, für Kaffee, Coke und Donuts. Sogar für Cheeseburger, 

und dabei war es an diesem düsteren, kalten Januartag noch nicht 

einmal acht Uhr morgens.

Nach Süden. Süden. Immer wollten alle nach Süden. Nach Flo-

rida, Antigua, Barbuda, St. Barts, auf die Inseln, irgendeine Insel, 

um bloß dieser Kälte zu entkommen, dem Schnee, dem Matsch und 

dem Eis. Es war der Höhepunkt der Saison. Hohe Tarife, ruinöse 

Hotelrechnungen – wen kümmerte es auf diesem eisigen Flughafen 

im winterlich-unwirtlichen Boston. Außerhalb der Abflugterminals 

pfiff ein strenger Ostwind, der geradewegs von den schiefergrauen 

Gewässern der Massachusetts Bay hereinwehte. Zwei Kilometer wei-

ter westlich ragten die frostigen Granittürme der City in die Höhe.

Dies war einst die Heimat der schlachterprobten Neuengländer 

gewesen, die die Kälte akzeptiert und mit einem Schulterzucken 

abgetan hatten. Doch das war vorbei. Heute pochte man auf den 

Wohlstand der Moderne, auf Flugreisen und das Gefühl, man habe 

Besseres verdient. Verdammt noch mal, die beschissene Tundra kann 

mir gestohlen bleiben. Ich will hier raus.

Die Massen der ungeduldigen Urlauber kollidierten mit den so-

wieso schon genervten Geschäftsleuten, die durch die Bank weg 

von den Startverspätungen die Schnauze voll hatten. Und wie 

immer am Montagmorgen herrschte das reinste Chaos.
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»Total verrückt«, murmelte Officer Pete Mackay und ergriff fes-

ter seine MP, während er sich durch die Menge schob.

»Kannst du laut sagen«, kam es von seinem Gefährten, Officer 

Danny Kearns. »Jeder Osama-bin-Arsch könnte spurlos in der ver-

dammten Donut-Schlange untertauchen.«

Mackay und Kearns waren auch außerhalb des Bostoner Police 

Department Kumpel. Beide waren glühende Anhänger der New 

England Patriots. Jede Saison glaubten sie elf, manchmal sogar 

zwölf Monate lang aus tiefstem Herzen, dass dieses Jahr wirklich 

ihnen gehörte, dass endlich mal wieder die glorreichen Jahre der 

Super-Bowl-Siege anbrechen würden.

Sie lebten für den Football. Ob beim Essen oder Schlafen, sie 

dachten an Football. Nachts schreckten sie aus dem Schlaf hoch 

und führten die Patriots zum Angriff; der große, stiernackige Pete 

Mackay war in seinen Träumen der größte Defensive Lineman 

aller Zeiten; Danny, etwas bescheidener, sah sich als der schnellste 

Running Back auf Erden. Wann immer sie Zeit hatten, gingen sie 

gemeinsam zu den Spielen und nahmen abwechselnd ihre Jungs 

mit, Pete seinen Patrick und seinen Sean, und Danny Mike und 

Ray.

Beide Polizisten waren Bostoner Iren der fünften Generation; 

beide wohnten im Süden der Stadt am Ufer gegenüber dem Flug-

hafen. Ihre Ururgroßeltern waren etwa zur gleichen Zeit, kurz nach 

der großen Hungersnot Mitte des 19. Jahrhunderts, aus Irland emi-

griert. Keiner konnte sich daran erinnern, dass sich die Mackays 

und Kearns nicht gekannt hatten. Auch Petes und Dannys Vater 

waren Bostoner Polizisten gewesen.

Beide hatten dieselbe Grundschule in Southie besucht, sie hat-

ten zusammen auf der Straße Football und Baseball gespielt, hat-

ten sich mit den Jungs aus der Nachbarschaft geprügelt und eine 

glückliche Kindheit voller Raufereien erlebt. Sowohl Pete als auch 

Danny hatten es auf die Universität geschafft, und beide hatten 

dort natürlich Football gespielt – leider nicht auf höchstem Niveau, 

wie sehr sie sich auch anstrengten.
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In der Folge standen die beiden Männer mit schwer geprüftem 

Stolz bedingungslos zu den Patriots, wozu ein hohes Maß an Selbst-

ironie gehörte, die allerdings zu völlig unvernünftiger Leidenschaft 

aufwallte, wenn mal wieder »Barbaren« vor den Toren standen – 

das hieß, wenn ein Team aus einer anderen Stadt die Jungs aus 

Foxborough herausforderte.

Als Polizist war der 34-jährige Pete Mackay dazu ausersehen, es 

bis ganz nach oben zu schaffen. Er war ehrgeizig, hartgesotten und 

gefiel sich in gelegentlichem Zynismus. Noch immer flink auf den 

Beinen, verstand er es meisterhaft, die gelegentlichen Ausbrüche 

von innerstädtischer Gewalt zu regulieren. Wie Danny war er ein 

ausgezeichneter Scharfschütze. Daneben besaß er einen rechten 

Haken wie von einem Presslufthammer, falls jemand so dämlich 

war und ihn tätlich angriff.

Officer Kearns, der Komiker der örtlichen Polizeitruppe, war sei-

ner Dienststelle nicht ganz so ergeben. Er hatte eine äußerst at-

traktive italienische Frau, Louise, und ließ nach Dienstschluss 

gerne die Arbeit Arbeit sein, um nach Hause in den Schoß seiner 

Familie zu entfliehen. Pete, der ihm die Stichwörter für seine Blöde-

leien lieferte, hatte mit Marie zwar auch eine hübsche Frau, konnte 

sich aber trotzdem kaum von den Ermittlungen losreißen, plau-

derte hier und da noch mit den Detectives und marschierte gezielt 

auf den Tag zu, an dem er zum Detective Sergeant ernannt werden 

würde.

Mackay und Kearns waren ein beliebtes Team, sie verbrachten 

viel Zeit damit, Gelder für die Familien jener Polizeibeamten zu 

sammeln, die im Dienst verwundet oder getötet worden waren.

An diesem Morgen, im Gewühl des Terminal C, waren sie in 

höchster Alarmbereitschaft und hielten Ausschau nach allem, was 

auch nur entfernt verdächtig wirken könnte.

Normalerweise patrouillierten sie langsam vom einen Ende des 

Terminals zum anderen, wobei sie immer in Sichtweite des Sicher-

heitspersonals blieben. Aufgrund des Massenansturms war das an 

diesem Morgen allerdings etwas schwierig. Aus dem Gedränge er-
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tönten die lauten Stimmen der Flughafenangestellten – Hier ent-

lang, Sir … Tut mir leid, Sir – ganz bis zum Ende der Schlange, ja … Wir 

tun, was wir können, Sir … stellen Sie sich hinten an … ja, einfach hin-

ten anstellen.

»Großer Gott, Pete«, sagte Danny. »Ich war mal in Griechenland, 

dort behandelt man ja die Ziegenherden besser.«

Wie immer lachte Pete Mackay über Dannys Witzchen. Aber 

dann erinnerte sich der Bostoner Polizist, warum sie hier waren. 

»Ja, trotzdem, es ist ernst. Wenn was passiert, können wir kaum 

reagieren. Wahrscheinlich brauchen wir eine volle halbe Minute, 

bis wir überhaupt bei den Jungs von der Sicherheitskontrolle sind – 

es sei denn, wir rennen ein Dutzend Passagiere übern Haufen.«

»Du meinst, wie Rayman letzten Monat gegen die Steelers? – Da 

hat er drei Linemen mitgenommen! Was für ein Spiel!«

»So in der Art – mit dem Kopf voraus. Aber im Ernst, es sind 

Scheißbedingungen, schließlich sollen wir ja in Sichtweite der Pas-

sagiere und des Personals bleiben.«

»Es wäre in der Tat besser, wir könnten ein paar Schritte ma-

chen, ohne gleich jemanden zu rammen.«

Die beiden Polizisten versuchten an den Anfang der Schlange zu 

kommen, drehten dann aber um. »Ich will vor allem in Sichtweite 

der Security bleiben, das ist alles«, sagte Mackay.

Donald Martin war Junior Vice President eines Bostoner Wert-

papierhandelshauses und bemühte sich redlich, die Passkontrolle 

hinter sich zu bringen und seinen Flug nach Atlanta zu erreichen. 

Er hatte kein Gepäck bei sich und erwartete, um Mitternacht wie-

der zu Hause in Newton, westlich von Boston, zu sein.

Er reiste in Begleitung des Vorsitzenden seines Unternehmens, 

des silberhaarigen Elliott Gardner, der 30 Jahre älter war als er 

und aus einer alteingesessenen Bostoner Bankiersfamilie stammte. 

Donald las still für sich den Globe; sein Boss, angewidert von dem 

Chaos, starrte ziellos in die Ferne. Es gefiel ihm ganz und gar nicht, 

dass ihre Erste-Klasse-Tickets ihnen nicht erlaubten, sich dieser 
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degoutanten Nähe zum Plebs zu entziehen. Vor allem, nachdem es 

in der Schlange nicht mehr vorwärtszugehen schien.

Hinter ihnen stand ein einzelner Passagier und hinter dem eine 

Familie mit zwei sehr kleinen Kindern. Ihr Wagen war mit Gepäck-

stücken überfüllt. Eines der Kinder greinte. Bei Gott, Elliott hoffte, 

dass die Familie nicht mit Delta erster Klasse nach Atlanta flog. 

»Wa-haaaah!«, schrie das Kind. »Großer Gott«, murmelte er. Doch 

dann spürte er, wie ihm jemand sacht auf die Schulter klopfte. Der 

Passagier hinter ihm. Er drehte sich um. Vor ihm stand ein jugend-

licher Mann, gut gekleidet, kaum älter als 30 Jahre und von nah-

östlicher Herkunft. Er hätte Türke oder Araber sein können, keines-

falls jedoch Jude oder gar Israeli. Das Gesicht eines Mannes, der in 

der Wüste oder in einer Kasbah geboren und aufgewachsen war.

Der Mann lächelte ihn breit an. »Entschuldigen Sie, Sir«, sagte 

er. »Ich habe hier zwei relativ schwere Koffer und wollte nur mal 

rüber zu Starbucks, um mir einen Kaffee zu holen. Könnten Sie 

vielleicht ein Auge auf sie haben – und sie einfach weiterschieben, 

wenn es mit der Schlange wieder vorangeht?«

Elliott, ein kultivierter Herr, dem jede Unhöflichkeit fremd war, 

sah zu den beiden braunen Leder-Aktenkoffern auf dem Boden. 

»Kein Problem«, erwiderte er. »Lassen Sie sie einfach hier.«

Gedankenverloren sah Donald Martin von seiner Zeitung auf 

und fragte: »Was wollte er?«

»Ach, ich soll auf seine Aktenkoffer aufpassen, er will sich bloß 

einen Kaffee holen – er ist dort drüben, bei Starbucks. Ich hätte 

ihn bitten sollen, uns auch einen mitzubringen, hier geht ja nichts 

mehr voran.«

»Wo ist er?«, kam es vom plötzlich hellwachen Martin.

»Dort drüben bei Starbucks.«

»Was hat er an?«

»Ein beigefarbenes Jackett, glaube ich.«

Martin ließ den Blick schweifen. »Meinen Sie den da?« Er deu-

tete mit dem Finger. »Den Typen, der sich gegen den Menschen-

strom durch die Halle kämpft?«
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»Ja, dunkle Haare, das ist er. Was ist denn los, Don?«

»Na ja, Starbucks hat er zumindest schon mal nicht ange-

steuert.«

»Wahrscheinlich muss er auf die Toilette«, erwiderte Elliott.

»Gut, jedenfalls hat er mit seinem unbeaufsichtigten Gepäck 

gegen alle Sicherheitsregeln verstoßen. Und Sie auch. Sie wissen 

doch nicht, was in diesen Aktenkoffern ist. Außerdem sieht der Typ 

wie ein Araber aus.«

Elliott Gardner wirkte plötzlich äußerst nervös. Damit hatte er 

beim besten Willen nicht gerechnet. Sein noch sehr junger Junior 

Vice President reckte den rechten Arm hoch und sah über die 

Menge zu den patrouillierenden Pete Mackay und Danny Kearns.

»Officer!«, brüllte er lautstark. Äußerst lautstark. »Hier … hier 

rüber, bitte!«

Officer Mackay fuhr herum. Er bemerkte Don Martins gestreck-

ten Arm und wühlte und rammte sich 30 Meter durch die Menge. 

Danny Kearns folgte dichtauf.

Als sie eintrafen, scheuchte Donald Martin die Leute zurück, 

weg von den Koffern, die nun einsam auf dem Boden standen wie 

zwei von Zuschauern umringte Hähne bei einem Hahnenkampf.

»Officer«, sagte Martin, »ein Typ, der wie ein Araber aussah, 

hat die Koffer hier stehen lassen. Er wollte angeblich zu Starbucks, 

aber dann ist er einfach daran vorbeigelaufen in Richtung Aus-

gang.«

Pete Mackay zog ein kleines hochmodernes Stethoskop von sei-

nem Gürtel, steckte sich die oberen Enden in die Ohren und hielt 

den langen Schlauch an einen der Koffer. Nichts. Dann an den an-

deren. »Mein Gott!«, murmelte er. »Danny, da ist ein leises Klicken 

zu hören. Halt mal den Detektor ran.«

Danny Kearns zog einen Metallapparat von seinem Gürtel und 

hielt ihn an den Koffer. Sofort begann er zu piepen. »Da ist Metall 

drin, Pete, möglicherweise explosiv. Das Ding ist verdammt noch 

mal scharf.«

»Was hat er an?«, brüllte Pete. »Was zum Teufel hat er an?«
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»Ein beigefarbenes Jackett«, erwiderte Elliott Gardner. »Schwar-

zes T-Shirt. Nicht groß, kurze schwarze Haare. Sieht wohl wie ein 

Araber aus.«

»Schnapp ihn dir, Pete! Ich kümmere mich um die Sache hier.«

Danny Kearns hatte bereits unzählige Stunden auf dem Bosto-

ner Flughafen verbracht. Er kannte die Gebäude. Draußen vor den 

breiten Glastüren lag eine vierspurige Straße, auf der Taxis, Pkws, 

Limousinen und Busse die Passagiere herankarrten. Officer Kearns 

war es gewohnt, schnelle Entscheidungen zu treffen, aber er hatte 

es noch nie mit etwas zu tun gehabt, das so dringend war. Sollte er 

das Terminal so schnell wie möglich evakuieren lassen? Oder sich 

auf das Tod-oder-Ehre-Spielchen einlassen, den Koffer packen und 

von hier verschwinden? Und dabei hoffen, dass das Scheißding 

nicht hochging?

Das Letztere beinhaltete eine weitere teuflische Frage – was 

sollte er mit dem verdammten Koffer machen, wenn er erst mal 

draußen war? An das Terminal im Ankunftsbereich grenzte ein 

Parkhaus. Denn Danny Kearns wollte den verdammten Zeitzünder 

nicht länger als unbedingt nötig in Händen halten.

Seine Gedanken rasten. Wenn er den Koffer auf die Betonauf-

fahrt des Parkhauses warf, demolierte er vielleicht ein paar Pkws 

und verletzte oder tötete möglicherweise ein Dutzend Menschen. 

Ließ er ihn im Terminal, während er der Menge befahl, das Ge-

bäude zu verlassen, würden mit Sicherheit an die tausend Men-

schen sterben.

Keine Frage. Danny Kearns, Patriots-Fan, Ehemann der schönen 

Louise, Vater von Mike und Ray, packte den Koffer. Er hielt ihn 

wie ein klassischer Running Back eng an den Körper gepresst, von 

unten mit der rechten Hand gestützt. Sein von Tausenden Stunden 

NFL-Football geschärfter Instinkt gebot ihm, etwas langsamer als 

sonst zu laufen.

Vor sich sah er die Glastüren. Er stürzte darauf zu, steuerte sein 

erstes Ziel an, schob sich an Passagieren vorbei und stieß jeden, 

der ihm im Weg stand, mit einem harten Schulter-Check zur Seite. 
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Vor ihm stand eine Gruppe aus etwa sechs Leuten, die die Türen 

blockierten – die gottverdammte Defensive Secondary, die zweite Ver-

teidigungslinie, viel zu viele. Danny rammte den ersten erschreckten 

Fluggast zur Seite, drehte sich weg, klammerte sich verbissen an 

den Koffer und nahm, nun hart an der linken Seite, erneut Anlauf.

Die Türen standen offen, allerdings blockierte ein Typ mit roter 

Baseballkappe und einem Gepäckwagen den Weg. Danny Kearns 

aber sah nur noch den Free Safety vor sich, den Verteidiger der 

gegnerischen Mannschaft, den es wegzuräumen galt, um ins Ziel 

zu kommen. Er ließ die linke Hand vorschnellen und traf den Ge-

päckträger genau unter dem Kinn, noch im gleichen Moment wich 

er dem leeren Gepäckwagen aus und raste hinaus in die Anfahrts-

zone des Flughafens.

Ein Bus musste abrupt abbremsen, ein Taxi fuhr ihm hinten auf. 

Zwei Einsatzbeamte hörten Danny brüllen: »Sofort das Parkhaus 

räumen! Ich hab hier einen beschissenen Sprengsatz!«

Die beiden Polizisten sahen ihn mitten auf die Fahrbahn stür-

men und stellten sich in den Verkehr. Eine Limousine fuhr auf 

einen Pick-up auf. Ein SUV krachte auf den Bürgersteig. Und Danny 

Kearns lief weiter, duckte sich, wich Hindernissen aus und schrie 

unaufhörlich: »Raus aus dem Parkhaus – sofort das Gelände räumen, 

schnell!«

Vor ihm ragte die niedrige Betonwand vom Erdgeschoss des 

Parkhauses auf, und Danny bereitete sich auf den Wurf seines 

Lebens vor. Er sah, dass die Stelle, die er vorgesehen hatte, leer war, 

eine gähnend leere Endzone. In Gedanken fühlte er sich von Tom 

Brady angetrieben, dem legendären Quarterback der Patriots, der 

noch im Alter von 35 Jahren großartige Spiele hingelegt hatte. Und 

die voll besetzten Ränge der Patriot-Fans feuerten ihn an.

Er packte den Aktenkoffer am Griff, richtete sich auf, drehte sich 

halb um die eigene Achse und neigte sich zurück – mehr wie ein 

Diskuswerfer als ein Quarterback. Und dann schleuderte er den 

Koffer. Schleuderte ihn in das Parkhaus, so weit in die Mitte, wie es 

ihm möglich war.

Bis zum bitteren Tod TB 90%.indd   16Bis zum bitteren Tod TB 90%.indd   16 30.06.11   08:3330.06.11   08:33



17

Er sah ihm nach, sah, wie er über das Dach eines Cadillac schlit-

terte und anschließend über den Betonboden glitt. Danny brüllte 

noch immer, flehte jeden an, zum Teufel noch mal das Parkhaus zu 

verlassen, und warf sich zu Boden, direkt an die niedrige Mauer, 

die das Parkhaus von der Straße trennte. Er schlug die Arme über 

den Kopf und ging ganz richtig davon aus, dass der Zeitzünder 

durch einen derart harten Aufprall vorzeitig ausgelöst werden würde.

32 Sekunden später detonierte der Koffer in einer gewaltigen Ex-

plosion. Vier Wagen wurden in die Luft geschleudert, zwölf wei-

tere durch die Druckwelle bis zu zehn Meter weit verschoben, 

vier stahlarmierte Betonpfeiler wurden zum Einsturz gebracht. Der 

erste Stock des Parkhauses sackte nach unten durch, in den Boden 

des zweiten Geschosses wurde ein knapp zehn Meter breiter Kra-

ter gerissen. An die 40 Pkws erlitten Totalschaden. Lediglich zwölf 

Personen hatten sich im direkten Detonationsbereich aufgehalten 

und wurden durch herumfliegende Trümmer zum Teil schwer ver-

letzt. Todesopfer gab es keine zu beklagen.

Überall war dichter Rauch, Flammen schlugen hoch, in der Luft 

hing unverkennbarer Korditgeruch. Der Logan International Air-

port war in eine Kriegszone verwandelt worden.

Während Danny Kearns den Sprengsatz weggebracht hatte, war 

Pete Mackay dem Mann im beigefarbenen Jackett gefolgt. Beim 

zweiten Notausgang war er nach draußen auf den Bürgersteig ge-

stürzt und hatte darum gebetet, dass sein Opfer durch den nächs-

ten Ausgang kommen würde. Denn draußen, wusste Pete, würde 

er verdammt noch mal sehr viel schneller laufen können als drin-

nen im dicht gedrängten Terminal.

Er erreichte den Ausgang vor der Explosion. In diesem Moment 

trat der Mann, der Elliott Gardner gebeten hatte, auf seine Koffer 

aufzupassen, ins Freie. Es war der Augenblick, auf den Pete Mackay 

sein Leben lang gewartet hatte. Mit einem Block, bei dem sogar ein 

Grizzlybär aufgestöhnt hätte, brachte er den Terroristen zu Fall.

Der andere krachte gegen die Tür, und noch bevor er zu Boden 

gesackt war, hatte Pete Mackay die Hände am Hals seines Gegners 
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und hämmerte ihm den Schädel gegen den Bürgersteig. In diesem 

Augenblick ging der Koffer hoch. Und ein Dritter mischte sich in die 

Auseinandersetzung ein, ein weiterer Typ mit nahöstlichen Gesichts-

zügen, der aus einer schwarzen Limousine sprang und Mackay 

einen heftigen Schlag gegen die Rippen verpasste.

Pete klappte zusammen, kurz blieb ihm die Luft weg, aber er 

schaffte es, den Mann am Knöchel zu fassen. Der erste Terrorist 

hatte sich mittlerweile wieder hochgerappelt und lief auf den 

schwarzen Wagen zu. Pete lag noch immer am Boden, während 

der zweite sich losriss und zur Fahrerseite stürzte, hineinglitt, den 

Motor anließ und Gas gab. Neben ihm saß der Mann im beige-

farbenen Jackett.

Pete Mackay rappelte sich auf, lief auf die Straße und richtete die 

MP auf das direkt auf ihn zukommende Fahrzeug. Pete zuckte nicht 

mit der Wimper, während er eine Salve nach der anderen durch 

die Windschutzscheibe pumpte. Erst in letzter Sekunde sprang er 

zur Seite. Der Wagen brach seitlich aus, direkt hinein in den ge-

stauten Verkehr. Der Fahrer war tot, hatte aber, nach vorn gesackt, 

den Fuß auf dem Gaspedal. Diagonal schoss der Wagen über die 

Fahrbahn, krachte gegen das Heck eines Busses, überschlug sich 

und explodierte in einem Feuerball.

Danny Kearns war mittlerweile wieder auf den Beinen und eilte 

seinem Partner zu Hilfe. Die linke Seite des schwarzen Wagens war 

ein einziges Inferno. Danny trat die Beifahrerscheibe ein, gemein-

sam hievten sie den Terroristen in seinem angesengten beigefarbe-

nen Jackett heraus und zerrten ihn fort.

Es dauerte nur Minuten, bis Streifenwagen aus der gesamten 

Stadt eintrafen, um bei der völligen Evakuierung der Terminals zu 

helfen. Eintreffende Flüge wurden nach Providence, Rhode Island, 

umgeleitet, lediglich ausgehenden Maschinen, die bereits das Gate 

verlassen hatten, wurde die Starterlaubnis erteilt.

Die Officer Mackay und Kearns übernahmen im Terminal C die 

Kontrolle und schickten die Menschen in den langen Schlangen 

vor den Pass- und Sicherheitskontrollen mit dem Hinweis zum 
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Ausgang, dass alle den Flughafen so schnell wie möglich verlassen 

sollten. Die Polizei hatte keine Ahnung, ob es sich um ein weiteres 

9/11 handelte und der Flughafen nur der Vorbote für eine ganze 

Reihe weiterer Angriffe war. Niemand wollte auch nur das gerings-

te Risiko eingehen. An diesem Tag jedenfalls ging am Logan Inter-

national Airport nichts mehr, und laut den dort versammelten Si-

cherheitskräften würde sich das in den nächsten 48 Stunden auch 

nicht ändern.

Die Gerüchte, die bei Vorfällen dieser Größenordnung munter 

durch die Redaktionen der lokalen Medien schwirrten, waren na-

türlich nicht zu stoppen. Um 8.45 Uhr wusste bereits die gesamte 

Stadt, dass es am Flughafen zu einem Big Bang gekommen war. 

Und dass dabei Terroristen beteiligt gewesen waren. Kamerateams, 

die in Krisensituationen wie dieser immer nur allen im Weg rum-

standen, erhielten von der Polizei allerdings keinen Zugang zum 

Tatort.

Gewöhnlich neigen die Medien bei solchen Gelegenheiten zu 

leicht zorniger Selbstherrlichkeit. Schließlich halten sie sich selbst 

für wesentlich wichtiger als zum Beispiel die Feuerwehrleute, die 

jetzt das im Parkhaus wütende Feuer zu löschen versuchten, oder 

die unzähligen Polizisten, die verhindern wollten, dass weitere Men-

schen in die Luft gesprengt und getötet wurden.

Wie konnte das nur passieren? Wie war es möglich, dass die Sicher-

heitskräfte ein solches Maß an Inkompetenz an den Tag legten? Ist zu 

erwarten, dass Köpfe rollen? Die Öffentlichkeit hat ein Recht darauf, 

das zu erfahren … und jetzt zu unserem Reporter vor Ort. Wie sieht’s 

dort draußen in diesem Moment aus?

Das war der Augenblick, in dem die Polizei entschied, dass sie 

auf das alles gut und gern verzichten konnte, und den Rundfunk- 

und Fernsehleuten den Zugang zum Flughafen verwehrte. Trotz-

dem wurde in jedem Winkel des Landes – und kurz darauf und un-

geachtet der Zeitunterschiede auch in jedem Winkel der Welt – von 

dem Terroranschlag auf dem Logan International im Rundfunk be-

richtet.
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Die nationalen Sicherheitskräfte waren in höchster Alarmbereit-

schaft. In der National Security Agency in Fort George G. Meade, 

Maryland, liefen die Drähte heiß, und fünf Minuten vor zehn 

Uhr fand sich der Nationale Sicherheitsberater im Weißen Haus 

ein, um seinen Chef über das neueste Attentat zu informieren – 

und dass aufgrund der heldenhaften Handlungsweise zweier Bos-

toner Polizisten an die tausend Menschenleben gerettet werden 

konnten.

Al Kaida jedoch hatte zweifelsfrei erneut zugeschlagen, auch 

wenn letztendlich nur ein Parkhaus getroffen worden war. Jeder 

Polizeibeamte im ganzen Land war in höchster Alarmbereitschaft.

Paul Bedford, der demokratische Präsident mit konservativen Nei-

gungen, war ein ehemaliger US-Navy-Lieutenant. Als Oberbefehls-

haber der amerikanischen Streitkräfte war es ihm noch immer an-

genehmer, sich statt mit Berufspolitikern mit den hochrangigen 

Generälen und Admirälen aus früheren Jahren zu beraten.

Es gab unzählige Gründe dafür: der uneingeschränkte Patriotis-

mus der Militärs, deren untadelig gute Manieren und ihr Respekt 

für das hohe Amt, möglicherweise auch die Klarheit ihres Denkens, 

ihr schnelles Verständnis dafür, was getan werden kann, was getan 

werden könnte und was getan werden musste. Paul Bedford be-

wunderte, wie die hohen Militärs es schafften, diese drei Dinge nie 

durcheinanderzubringen.

An diesem Tag war im Weißen Haus ein privates Essen mit 

Admiral Morgan anberaumt, dem ehemaligen Leiter der National 

Security Agency und früheren Nationalen Sicherheitsberater. Tat-

sächlich hatte Admiral Morgan einige Jahre zuvor dazu beigetra-

gen, Präsident Bedford an die Macht zu bringen. Und Bedford 

nannte den Admiral in unbedachten Augenblicken noch immer 

»Sir« – weil sich der Präsident in dessen Gegenwart noch immer als 

junger Navigationsoffizier vorkam, der einem Atom-U-Boot-Kom-

mandanten gegenübertrat. Und sich immer so vorkommen würde. 

Jawoll, Sir.
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Admiral Morgan würde um Mittag eintreffen, was keinesfalls 

30 Sekunden nach oder eine Minute vor der Stunde hieß. Mittag 

war Mittag, Gott verdammt. Paul Bedford freute sich wie immer auf 

den Augenblick, in dem seine Digitaluhr auf dem Schreibtisch von 

11:59 auf 12:00 übersprang. Die Tür würde auffliegen, der Admiral 

unangekündigt hereingestürmt kommen, das Ende der Vormit-

tagswache ausrufen und kurz und bündig bellen: »Erlaubnis, an 

Bord zu kommen, Sir?«

Der Präsident liebte das. Nicht nur, weil damit ferne Erinnerun-

gen an die Nächte am Ruder einer Lenkraketenfregatte der US-

Navy wachgerufen wurden, die durch die dunklen Gewässer des 

Atlantiks pflügte, sondern weil damit die Ankunft jenes Mannes 

angekündigt wurde, dem er mehr als jedem anderen auf der Welt 

vertraute.

An diesem Morgen allerdings prasselten die Ereignisse nur so 

auf ihn ein. Die verrückten Al-Kaida-Fanatiker hatten anscheinend 

zu einem ernsthaften Schlag ausgeholt und eines der verkehrs-

reichsten Flughafenterminals im Land in die Luft gesprengt. Und 

laut CIA war diese jüngste Terroroffensive noch nicht vorbei.

Derzeitiger Nationaler Sicherheitsberater war der drahtige Pro-

fessor Alan Brett, ehemaliger Dozent in Princeton und West Point, 

früherer Colonel in der US-Army. Er war der festen Überzeugung, 

dass in den vergangenen 30 Jahren einzig und allein George W. 

Bush eine gewisse Ahnung davon gehabt hatte, wie mit den Ter-

roristen aus dem Nahen Osten umzugehen war. Bedford ging 

nicht davon aus, dass Alan Brett ihn für ein Weichei hielt, trotzdem 

schien ihm der ehemalige Infanterie-Colonel etwas zu eifrig zu 

sein, wenn es darum ging, jedem Schlag gegen die Vereinigten 

Staaten mit skrupelloser Härte zu begegnen. Womit Präsident Bed-

ford eigentlich kein Problem hatte. Außerdem verfolgte Alan Brett 

dabei ja nur die ehrenwertesten Motive.

Eine halbe Stunde zuvor hatte der Professor ihn über die Explo-

sion am Logan unterrichtet. Er hatte zudem einen vorläufigen CIA-

Bericht vorgetragen, in dem empfohlen wurde, die Alarmbereit-
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schaft keinesfalls einzuschränken, da eventuell an diesem Tag noch 

mit weiteren Anschlägen zu rechnen sei.

Rigorose Sicherheitsvorkehrungen traten landesweit in Kraft. 

Alle Flughäfen an der Ostküste waren bereits geschlossen oder wür-

den geschlossen werden, sobald die anfliegenden Passagierma-

schinen aus Europa sicher gelandet waren. Die Maschinen, die sich 

noch über der Ostseite des Atlantiks befanden, wurden nach Eu-

ropa zurückgeleitet. JFK in New York, die Flughäfen in Philadelphia, 

Atlanta, Jacksonville und Miami sowie Reagan und Dulles in Wa-

shington waren bereits dicht. Transatlantische Flüge wurden auf 

kleinere Flughäfen umgeleitet, so dass Tausende von Passagieren 

Hunderte von Kilometern von ihrem Zielort entfernt festsaßen.

Wenn es Al Kaida auf Chaos und Verderben abgesehen hatte, 

dann hatte sie ihr Ziel in höchstem Maße erreicht. Dass bislang 

keine Menschenleben zu betrauern waren, lag nur an der entschie-

denen Handlungsweise von Pete Mackay und Danny Kearns, deren 

Fotos Bedford momentan in Händen hielt.

Der Präsident konnte es kaum erwarten, mit Admiral Morgan zu 

sprechen, im Moment allerdings war er noch vollauf damit be-

schäftigt, die eintreffenden Neuigkeiten zu sondieren. Es gab nicht 

nur schlechte Nachrichten. Der Passagier im beigefarbenen Ja-

ckett, der von Officer Kearns aus dem Autowrack gezerrt worden 

war, hatte eine Kugel in den Oberarm abbekommen und Verbren-

nungen an der linken Hand erlitten. Aber er war bei Bewusstsein 

und befand sich unter strengster Bewachung im Massachusetts 

General Hospital. Laut seinem ägyptischen Pass, den er bei sich 

hatte, hieß er Reza Aghani. Sein Gefährte, der Fahrer der Limou-

sine, war tot.

Die CIA stand in ständigem Kontakt mit der National Security 

Agency in Fort Meade, und gemäß Professor Brett gab es bereits 

eine Spur – die seiner Meinung nach das Ganze allerdings sehr viel 

komplizierter und gefährlicher machen würde.
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9.55 Uhr, Freitag, 13. Januar 2012

National Security Agency

Fort George G. Meade, Maryland

Lieutenant Commander Jimmy Ramshawe, Assistent des Direk-

tors, war in jeder Hinsicht am Fall dran. Das Ausmaß seines Inter-

esses an einer Sache konnte normalerweise sehr gut am Zustand 

seines Büros abgelesen werden. Gewöhnlich glich es einem halb-

wegs passierbaren Minenfeld aus strategisch auf dem Boden ver-

teilten Stapeln relevanter Dokumente. An diesem Tag sah es aus, 

als hätte soeben eine Mittelstrecken-Lenkrakete eingeschlagen.

Der Boden seines Büros beherbergte mehr Informationen über 

die Aktivitäten von Al-Kaida-Terroristen, als man in Bagdads bro-

delnder Gerüchteküche über den islamistischen Feuereifer auf-

schnappen konnte. Dieser Stapel stand nah – ganz nah – an sei-

nem Schreibtisch. Der Lieutenant Commander hielt sich seit fünf 

Uhr im Gebäude auf, nachdem aufgrund von zunehmenden Be-

richten des Surveillance Office erhöhte Alarmbereitschaft ausgeru-

fen worden war.

Seit 9/11 bestand die Agency darauf, dass sämtliche Telefonate 

zu und von den ehemaligen Wohnsitzen der Bin-Laden-Familie in 

Boston überwacht würden.

Diese strikte Regelung war in vertraulichen Konsultationen mit 

dem ehemaligen NSA-Direktor und engsten Vertrauten des Prä-

sidenten, Admiral Arnold Morgan, beschlossen worden, der unter 

allen Umständen darauf bestanden hatte – ganz egal, wer da jetzt 

wohnt, ganz egal, ob das Recht auf Privatsphäre, ob die Menschen-

rechte oder die Sterbesakramente oder andere gottverdammte Rechte 

verletzt werden.

Vor allem ein Wohnsitz, jener in der Back Bay, hatte andauern-

den Anlass zur Sorge gegeben. Das Surveillance Office hatte so 

viele Handyanrufe aus Bagdad, Teheran oder dem Gazastreifen 

abgefangen, dass diese kaum noch registriert wurden. Keines die-

ser Gespräche hatte irgendwelchen Sinn ergeben, keines hatte sich 
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